W. 44. 1859. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- 


mittags. Der vierteljährl. Pränumerations-Preis für Einheimiſche beträgt 
15 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 9 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die Zſpaltige 
Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


horner Wochenblatt. 


Juni. (Redakteur Eruſt Fambeih.] 


Politiſche Rundſchau. Regent begab ſich geſtern zur Eröffnung der 


6 graphie als eine reine Modeſache zu betrachten 
0 a Stargardt⸗Colberg-Cösliner Eiſenbahn nach ſei und das, was bei einem jungen Attache 
Kriegsnachrichten. [Pommern. heute als Rechtſchreibungsfehler gerügt wird, 


Bei ſeinem Eintritte in die Lombardei er⸗ Bremen, den 27. Mai. So patriotiſch 
ließ Garibaldi folgende Proklamation: Lombar⸗ hier auch die Stimmung iſt, ſo iſt es doch be⸗ 
den! Ihr ſeid zu einem neuen Leben berufen, greiflich, daß die hieſige Börſe, namentlich in 
und ihr müßt dieſem Aufrufe Folge leiſten wie Anbetracht der Abſicht Englands, neutral zu 
Eure Väter bei Ponſida und Legnano. Der bleiben, dem allzu eifrigen Drängen einiger 
Feind iſt noch immer derſelbe: ein unmenſchlicher, deutſchen Staaten zum Angriff gegen Frankreich 
unbarmherziger und raubſüchtiger Mörder. Eure mit Beſorgniß und Mißbilligung zuſieht. Um 
Brüder aus allen Provinzen haben geſchworen, ſo entſchiedener drängt ſich überall die Ueberzeu⸗ 
mit Euch zu ſiegen oder zu ſterben. Es iſt an gung hervor, daß man Preußen vertrauen müſſe, 
uns, die Beleidigungen, die Beſchimpfungen, die und daß für das Geſammt⸗Vaterland nichts uns 
Sklaverei von 20 vergangenen Generationen zu heilvoller ſein könne, als die Schwerkraft der 
rächen; es iſt an uns, unſeren Söhnen ein von Entſcheidung von Preußen ablenken zu wollen. 
der Befleckung der Herrſchaft der fremden Sol⸗ Defterreich. Die Nachricht einiger Blät⸗ 
dateska reines Erbe zu hinterlaſſen. Victor ter, daß die Miſſion des Preuß. Generals von 
Emanuel, den der Wille der Nation zu unferem | Williſen fo überaus zufriedenſtellend ausgefallen 
höchſten Chef gewählt hat, ſchickt mich in Eure ſei, iſt mindeſtens verfrüht, da Herr von Willi⸗ 
Mitte, um aus Euch patriotiſche Bataillone zu ſen hier ſeine Geſchäfte immer noch nicht beendet 
organiſiren. Ich bin gerührt von der mir ge⸗ hat, wodurch ſeine Abreiſe ſtets einen neuen 
wordenen wichtigen Sendung und ſtolz darauf, Aufſchub erleidet. Wahrſcheinlich ſind es die 
Euch zu befehligen. Zu den Bafen alſo! Die eingetretenen eifrigen Unterhandlungen mit dem 
Sklaverei muß aufhören. Wer eine Waffe ers Petersburger Cabinet, welche die Löſung dieſer 
greifen kann und thut es nicht, iſt ein Verräther. ache und den befriedigenden Abſchluß der Wil⸗ 
Italien mit ſeinen vereinten und von der frems liſenſchen Miffton erſchweren und verzögern wie⸗ 
den Herrſchaft befteiten Kindern, wird den Rang wohl auch hier neuerdings die Nachricht ſtarken 
erobern, den ihm die Fürſehung unter den Nas Glauben findet, daß die ruſſiſche, Regierung ſich 
tionen angewieſen hat. entſchieden gegen die Zuſtände in Toskana er⸗ 

Die franzöſiſchen Offiziere werden künftig⸗ klärt habe. Die römiſchen Verhältniſſe flößen 
hin ohne Abzeichen in's Gefecht gehen. Letztere immer mehr Beſorgniſſe ein. 5 
haben die Offiziere im Gefecht zu Montebello Belgien. Die militärischen Vorbereitun⸗ 
den ſichertreffenden Tyroler Schüler genau ans | gen dauern fort. Die Citadelle von Charleroi 

ſoll erweitert werden; zwei Klaſſen der Miliz 


egeben. 
ar Laut Nachrichten kreuzen im Mittelmeere (1856 und 57) ſind einberufen und dadurch der 
und im adriatiſchen Meere 60 franzöſiſche Beſtand der Armee um 20,000 Mann vers 
Kriegsſchiffe. mehrt worden. i 
Nach dem „Moniteur“ hat der Kaiſer Frankreich. Aus der diplomatiſchen 
Napoleon beſchloſſen, um die Leiden des Krieges Welt verlautet in Paris (den 27.), daß der 
zu mildern, die Kriegsgefangenen ohne Aus⸗ Kaiſer die Abſicht hat, von Baiern wegen des | proviſoriſche Regierung Toskanas nicht anerkannt 
wechſelung frei zu laſſen. Durchmarſches der öſterreichiſchen Truppen ſich und haben die betreffenden vier Vertreter ihre 
Durch Tagesbefehl des Königs Victor Ema⸗ Erklärungen auszubitten. Außerdem will man Flaggen eingezogen. — Nach Berichten aus 
nuel v. 23. ſind die Toskaniſchen Truppen unter in denſelben Kreiſen von der Miſſion eines Neapel vom 24. Mai wurde die Stadt von 
Befehl des Prinzen Napoleon geſtellt worden. franzöſiſchen Offiziers von Aleſſandria nach vielen Perſonen aus Furcht vor einer nahen 
Laut Nachrichten aus Bern iſt Garibaldi Petersburg wiſſen, welcher an Alexander II. ein Colliſion verlaſſen; der Hof ſei getheilter Meinung, 
von der öſterreichiſchen Uebermacht am 29. über eigenhändiges Schreiben Napoleons III. über⸗ doch ſtütze ſich der König auf die Armee und be⸗ 
die ſchweizeriſche Grenze gedrängt worden. bringen ſoll. — Auch Portugal hat eine Neu⸗ reile ſich vor, eine Palaſt⸗Revolution zu untere 
— — tralitätserflärung abgegeben; vermehrt aber feine | drücken. — Die Times bringt aus Neapel, 26. 
Deutſchland. Berlin, den 29. Mai. Armee bis auf 24,000 Mann. Mai, eine Depeſche, wonach in der Hauptſtadt 
Die Hauptverſammlung der Diſſidenten wird Großbritannien. Nach Berichten aus des Königreiches beider Sicilien fortwährend 
nicht in Leipzig, da ſolches die dortige Regierung Malta beſteht die engliſche Flotte im Mittelmeere | Ruhe herrſcht; der König Franz II. hatte am 
nicht geſtattet, ſondern in Gotha am 16. Juni jetzt aus 33 Schiffen verſchiedener Größe. Den« Sonntag, 22. Mai, in Caſerta ſeine Thronbe⸗ 
ſtattfinden. — Den 30. Die Bundesfeftungen | ſelben Berichten zufolge wird ſie auf 97 Fahr⸗ ſteigung erklärt und die Garniſon in Eid genom⸗ 
find vollſtändig und kriegsmäßig armirt. Noch zeuge, darunter 22 Linienſchiffe gebracht werden. men; die Beerdigung des verſtorbenen Königs 
haben nicht alle Bundesregierungen die Anzeige Im Königreich Audh ſind neue Aufſtände aus⸗ Ferdinand fand am Montag, 23. Statt; am 25. 
machen können, daß ihre Kontingente kriegsbe⸗ gebrochen. — Das Miniſterium hat zwei Ver⸗ leiſtete die Beſatzung der Hauptſtadt dem neuen 
reit find. — 30, Man ſpricht von einer be- fügungen erlaſſen. Nach der einen von Seiten Herrſcher den Eid der Treue. Einer Depeſche 
ſchloſſenen Truppenzuſammenziehung zum Behuf des Kriegsminiſters ſollen die Lord⸗Lieutenants des „Nord“ zufolge will Franz II. ſtreng neutral 
der Formirung von Uebungslagern in der Rhein⸗ mehrerer Grafſchaften ihre Milizien einberufen. bleiben, und hat derſelbe auch bereits lade. ar 
provinz und in der Provinz Preußen. Wir Der zweite Erlaß hat Lord Mamelsbury zum Zuſicherungen in dieſer Beziehung von den roß⸗ 
haben nicht erfahren können, ob dieſes Gerücht, Urheber und beſtimmt, daß Aſpiranten auf die mächten erhalten. 8 
daß übrigens in gewöhnlich unterrichteten Krei⸗ diplomatiſche Karriere nicht mehr in der Ortho- Petersburg. Das eigenhändige Schrei⸗ 
fen Glauben findet, begründet iſt. — Der Prinz graphie geprüft werden ſollen; weil die Ortho- ben, welches Graf Karolpi vom Kaiſer Franz 


wenn er Geſandter iſt, orthographiſche Norm 
des ganzen Zeitalters geworden ſein kann! 
— Koſſuth hat zu einem dritten Meeting in 
Bradford, in der That aber zu den deutſchen 
Demokraten geſprochen. Der größte Theil ſeiner 
Rede zählt ganz richtig auf, womit Oeſterreich 
ſich an ihnen verſündigt hat, und deduzirt ganz 
unrichtig, daß die Zerstörung Oeſterreichs eine 
gute Gelegenheit für die Einigung Deutſchlands 
unter Preußen ſein würde. Wir wollen Koſſuth 
mit einer Stelle antworten aus dem Leitfaden, 
nach dem der gegenwärtige Kaiſer von Rußland 
in der neuern Geſchichte unterrichtet worden iſt. 
„Unſer Ziel iſt und bleibt Konſtantinopel, das 
beſtimmt iſt, in unſern Händen Mittelpunkt der 
Erde zu werden. — Bei einer Katsitropbe iſt 
Oeſterreich in Italien und Deutſchland leicht zu 
verſtricken, ſobald man Preußen einen geeigneten 
Plan unterzulegen weiß. Oeſterreichs auswärtige 
Politik iſt weder fein, noch weitblickend, aber ſie 
iſt ungemein vorſichtig und nur bei großer Ge⸗ 
wandtheit wird es möglich werden, fie in Ver⸗ 
wickelungen hineinzuziehen. Preußen iſt nur in 
Deutſchland und gegen Frankreich zu verwenden. 
Würde Preußen uns bei Verwirklichung unſerer 
Pläne nicht gegenübertreten und vielmehr eine 
bewaffnete Neutralität aufftellen, fo könn⸗ 
ten wir ihm den Durchſchnitt durch Mitteldeutſch⸗ 
land gönnen, vorausgeſetzt, daß es uns ſeine 
polniſchen Antheile überläßt. Es ſchadet uns 
nicht mehr, ſobald wir am Boſporus unſer Ziel 
erreicht haben.“ Das Dokument und ſeine Echt⸗ 
heit ſind in gewiſſen Kreiſen in Preußen ſehr 
bekannt. 

Italien. Die Regierungen Rußlands, 
Englands, Preußens und der Türkei haben die 


Joſeph an den Kaiſer Alexander überbracht, ſoll 
nämlich mit folgenden Worten begonnen haben: 
„Als wahrer Chriſt verlange ich von Ew. Maje⸗ 
ſtät als Chriſten in der gegenwärtigen Lage 
Oeſterreichs Vergebung für das, was geſchehen 
und Vergeſſen des zwiſchen uns Vorgefallenen.“ 
Kaiſer Alexander ſoll darauf erwidert haben: 
„Ich habe längſt vergeſſen und der Vergeſſenheit 
anheimgegeben, was ein Chriſt vergeſſen kann; 
aber als ruſſiſcher Kaiſer und Sohn Nikolaus J. 
kann ich nichts thun, um ſo mehr als die öſter⸗ 
reichiſche Politik ſich ſeit jener Zeit ganz und 
gar nicht geändert hat.“ — Herr Karolpi follte 
nicht etwa Neutralität, ſondern directe Hülfe von 
Rußland verlangen, und zwar in Folge der hei⸗ 
ligen Allianz. 


Provinzielles. 

Marienburg, 26. Mai. Einem Gerüchte 
zufolge würde, wenn der politiſche Horizont im 
Oſten ſich für uns noch mehr trüben ſollte, ſofort 
mit den Befeſtigungsarbeiten zu unſerer Eiſen⸗ 
bahubrücke begonnen werden. — 30. Mai. Ge⸗ 
ſtern wurde unſere Stadt und Umgegend drei⸗ 
mal von Gewitter, heftigem Regen und Hagel⸗ 
ſchlage heimgeſucht. Wenngleich letzterer in der 
Stadt nur gering war, ſo hat er doch, vorzüg⸗ 
lich der am Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr nie⸗ 
dergefallen, auf den Feldern nicht unerheblichen 
Schaden angerichtet. 

Bartenſtein. In unſerer Gegend, mehr 
aber noch in dem nahen Ermelande, wird be⸗ 
kanntlich Leinwand in großen Maſſen geferligt 
und zum Kaufe geſtellt. Man hört aber in die⸗ 
ſem Jahre, in welchem gegen die Vorjahre ver⸗ 
hältnißmäßig wenig Leinwand zu Markte kommt, 
vielfach darüber klagen, daß wenig Begehr nach 
Leinwand ſei und daß daher ſchlechte Preiſe ge- 
zahlt werden. a (N. E. A.) 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, Mittwoch, den 1. Juni: Der 
heutige „Moniteur“ meldet aus Vereelli am 
31.: Die Oeſterreicher haben am frühen 
Morgen den König von Sardinien heftig 
angegriffen, und die Alliirten an der Ueber 
ſchreitung des Fluſſes zu hindern geſucht. 
Die Sardiniſchen Truppen, durch die wenig 
engagirte Diviſion Trochu unterſtützt, haben 
die Oeſterreicher zurückgeſchlagen. Das der 
Sardiniſchen Diviſion attachirte dritte Zua⸗ 
venregiment hat Wunder gethan. Ange— 
ſichts einer 8kanonigen Batterie, unterſtützt 
von Infanteriefeuer, haben die Zuaven 
allein den Kanal überſchritten, einen ſteilen 
Abhang erklettert und durch ein Bajonnet- 
Angriff 400 Feinde in den Kanal gewor- 
fen und 8 Kanonen erobert. Die Sardi⸗ 
nier eroberten 2 Kanonen; der Verluſt der 
Alliirten iſt unbeträchtlich. 


Lokales. 


Der Judenhaß, wie uns aus dem Nachbarlande mit⸗ 
geiheilt wird, äußert ſich dort in mannich facher Weiſe und 
bei allen Ständen der chriſtlich flaviſchen Bevölkerung. 
Dieſe inhumane, feindliche Stimmung ſcheint ſich zur Zeit 
über die ganze ſlaviſche Welt epidemiſch ausgebreitet zu 
haben, wenn wir außer den Steinwürfen auf die Juden 
in Warſchau, an die gegen dieſelben verübten Exceſſe in 
Golaez, Odeſſa zur Zeit des griechiſchen Oſterfeſtes und 
an den Brand des fait ausſchließlich von reichen jüdiſchen 
Kaufleuten bewohnten Brody am 5, Mai denken, welcher 
letztere allen 1 nach ein „chriſtliches Liebes werk“ 
geweſen fein dürfte. Der beregte Haß iſt ein auffallendes 
Kennzeichen der niederen Geiſtesbildung in den flavifchen 
Ländern. Auch in Preußen iſt das Vorurtheil gegen die 
Juden nicht gänzlich verſchwunden, aber jeder, der für „ge⸗ 

bildet“ gelten will, ſchämt ſich doch nachgerade aus zuſprechen, 
daß die Juden im Staat und in der Geſellſchaft als 
Parias behandelt werden müßten, und nur ein kleiner Haufe 
Kreuzzeitungsritter hatte jüngſt zur allgemeinen Heiterkeit 
im Landtag die Kurage gegen die ſtaats bürgerliche Gleich⸗ 
ſtellung unſerer Mitbürger altteſtamentariſcher Confeſſion 
zu prokeſtiren. Der Proteſt war gottlob vergebens. Anders 
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verhält es ſich mit dem Judenhaß im Nachbarlande. Man 
wundert ſich nicht, wenn der in religiöſen und nationalen 
Vorurtheilen befangene große Haufen, um gelegentlich 
feinem Judenhaß Luft zu machen, mit Steinen auf anftändige 
Leute beregten Glaubens wirft, allein einen anderen Ein- 
druck macht es, wenn denſelben Haß Grundbeſitzer und 
andere in nennenswerthem Beſitz ſich befindende Perſonen, 
welche doch mit als Repräſentanten der von einem Volke 
erreichten Civiliſation angeſehen werden müſſen, wenn auch 
nicht durch Steinwürfe, ſondern andere Kränkungen kund⸗ 
geben. Der Haß dieſer Perſonen iſt vornämlich die Wir- 
kung des Neides. Die jüdiſche Bevölkerung des Nachbar- 
landes iſt nämlich nicht mehr bloß ein Haufen unwiſſender, 
albernen talmudiſchen Satzungen peinlich anhangender, in 
einem annährend orientaliſchen Koſtüme 1 
ſchmutziger Schacherer und Lumpen, welchen die Vermitte⸗ 
lung auch des ſchmutzigſten Geſchäfts um des abwerfenden 
Gewinnes willen recht iſt. Unter der ruſſiſchen Herrſchaſt 
iſt ein ſehr großer Theil der Juden in Polen durch Fleiß 
und Sparfamfeit, durch Aneignen von wiſſenſchaſtlicher 
und geſellſchaftlicher Bildung durch Handel, Gewerbethätig⸗ 
keit und Ackerbau, ſicher auch durch das unwirthſchaftliche 
Verhalten der größeren Grundbeſitzer zu Beſitz und in 
Folge aller dieſer Momente zu Anfehen gelangt. Dieſer 
ehrenwerthe Theil der polniſchen Juden, welche mit den 
Ausländern, zumal mit den Deutſchen, den die Kultur des 
Nachbaxlandes tragenden und fördernden Mittelſtand bildet, 
hat Selbſtgefühl und fordert mit Recht Anerkenntniß ſeiner 
Bildung und forialen Bedeutung, während denſelben die 
bemittelte ſlaviſch-polniſche Bevölkerung noch fo behandeln 
möchte, wie etwa den zudringlichen und ſchabigen Faktor 
im langen Rock mit den Schmachtlocken und der übelrie⸗ 
chenden mancheſternen Kappe auf dem Kopf. Dieſe Ge- 
genſätzlichkeit hat dann auch zu Reibungen im gefellichaft- 
lichen Leben geführt. Um den Judenhaß der letztbezeich⸗ 
neten Klaſſe noch näher zu kennzeichnen, bemerken wir, daß 
derſelbe Haß — er wurzelt daher nicht allein in religiöſer 
Verſchiedenheit — in's Geheim auch die Deutſchen im 
Nachbarlande trifft. Der Slave haßt den Deutſchen, weil 
dieſer ihn nicht ſowohl durch das Schwert, als vielmehr 
durch die ſinliche Tiefe feines Charakters, ſeine auf gründ⸗ 
liche Aus bildung, ruhende Intelligenz und feinen wirtbichaft- 
lichen Fleiß ſeit Jahrhunderten befiegt hat und noch heute 
beſiegt. Im ſlaviſchen Europa vollzieht ſich nunmehr der⸗ 
ſelbe Civiliſations-Prozeß, welcher im Welten Europa nahezu 
fein Ende erreicht hat, Die ariſtokratiſchen Prätenſionen 
müſſen der Geltung weichen, welche der Intelligenz und der 
Arbeit von Gottes- und Rechtswegen werden muß. Im 
Oſten Europa's vollzieht ſich dieſer 15 langſamer, 
weil er dort aus religiöfer und nationaler Verſchiedenheit 
heranwachſende Antipathien zu befeitigen hat, 


Inſerate. 


Nach längerem Krankenlager entſchlief geſtern 
Nachmittag 5½ Uhr unſer lieber Sohn Ro- 
bert nach erſt vollendetem 26. Lebensjahre. 

Tief betrübt zeigen dies mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme Freunden und Verwandten 
ergebenſt an. 

Catharinenflur, den 31. Mai 1859. 


Puhan und Frau. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegelderhebung 
auf der Roſenberg⸗Culmer Chauſſeeſtrecke bei der 
neu eingerichteten Hebeſtelle Przeezuo für 1 ½ 
Meilen habe ich auf 

den 15. Juni c., 
Vormittags 11 Uhr, 
hierſelbſt Termin anberaumt, zu welchem ich 
Pachtluſtige mit dem Bemerken einlade, daß jeder 
Bieter eine Kaution von 50 Thlr. zu deponiren hat. 
Thorn, den 30. Mai 1859. 


Anfang 5½ Uhr. 
Der Vor ſt an d 
Die Königl. Wohllöbl. Polizei⸗Behörden, ſo 
wie die Königl. Gendarmerie und einen jeden 
Andern, der von dem Aufenthalte des Schreib- 


lehrers Jentsch aus Königsberg i. Pr. Kenntniß 
haben ſollte, erſuche ich hiemit ganz ergebenſt, mir 


denſelben doch gefälligſt ſo ſchleunig wie möglich 
mittheilen zu wollen. ; b 
Braunsberg, den 23. Mai 1859, ’ 
J. Scharowski, 
Hotelbeſitzer. 
* 


Der Potsdamer Vieh- Versicherungs- 


Verein, 
ſeit 1849 auf Gegenseitigkeit beſtehend 


— 


und mit Conceſſion zum Geſchäftsbetriebe im 


ganzen Umfange des preußiſchen Staats und vie⸗ 
ler Nachbarſtaaten verſehen, errichtet Agenturen 
in jeder Stadt und werden Meldungen dazu beim 
Direktor G. Willing zu Potsdam erbeten. 

Es werden Rindvieh und f olche Pferde, 
die nicht gewerbsmäßig zu Lohnfuhren be- 
nutzt werden, wie auch Esel und Maulthiere, ge- 
gen 3 ½ %, Lohnfuhrpferde gegen 5 0% des 
Taxwerthes und Schweine und Ziegen gegen 24 
Sgr. pro Stück verſichert. 

Die Entſchädigung wird nicht nur im Fall 
des Todes, derſelbe mag naturgemäß oder durch 
momentane Unfälle, als Beinbruch, Feuers“ 
brunſt, Blitzſchlag ꝛc. entſtehen, ſondern auch 
dann geleiſtet, wenn ein Thier in Folge einer 
Krankheit oder eines Unfalls lebend zu jedem 
Gebrauche unfähig wird. 

Durch den Coneurs der Magdeburger Ac- 
tien-Vieh-Verſicherungs⸗Geſellſchaft ift wohl 


genügend bewieſen, daß nur Gegenseitig- 
Keit wahrhafte Sicherſtellung der Entſchädigung 
bei Vieh⸗Verluſten 
obigen Vereins bei Unterzeichnetem, der zur Ver⸗ 
mittelung von Verſicherungs⸗Anträgen und ſonſt 
erwünſchter Auskunft ſtets gern bereit ift, 
zu haben. 


bietet und ſind Statuten 


gratis 


Thorn im Juni 1859. 
Justus Barlikowski, 


Agent, 
Altſtadt Nro. 174, 
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 


die ergebenſte Anzeige zu machen, daß die von 
mir errichtete 


Bade ⸗Anſtalt, 


auf der Weichſel vor dem Jakobs⸗Thor bereits 
aufgeſtellt iſt und dieſelbe für Herren ſchon von 
Freitag, den 3. Juni, für Damen dagegen erſt 
den 7. Juni geöffnet iſt. Billete für die ge⸗ 
ſchloſſene Zelle das Dutzend 24 Sgr. und für 
das allgemeine Baſſin 20 Sgr. im preußiſchen 
Gelde, das Bad in der Zelle koſtet 2 Sgr. 6 Pf. 
und im offenen Baſſin 2 Sgr. Die Handtücher 
wie im vorigen Jahre. Die Bade⸗Anſtalt iſt 
jetzt ſo eingerichtet, daß Herren und Damen zu 
gleicher Zeit ungenirt baden können. Billette 
bitte ich von jetzt ab in meiner Wohnung am 
Jakobsthore bei Herrn Elert Nro. 328 zu ent- 
nehmen. Kuszmink. 


Ein praltiſch und theoretiſch gebildeter 
| Brenuerei-Berwalter, verheirathet, und 
ſeit 23 Jahren in dieſem Fache thätig, ſucht vom 
1. Juli e. ab eine Stelle. Nähere Auskunft 
darüber ertheilt der Fleiſchermeiſter Herr Püchelt 
in Thorn. . 

Einen Lehrling verlangt W. Dröse, 
Klempnermeiſter, 
Seglerſtr. Nr. 140 


Auf dem Ziegelei-Wege iſt ein Buch ver- 
loren: „das Haus Düſterweg von Alexis.“ Gegen 
Belohnung abzugeben bei Uebrick. 


Eine zweite Sendung 
schwarzer Spitzen⸗Mantillen 


habe erhalten, und empfehle 
J. E. Mallon. 


Zwei flarke Ziegen, 
wovon die eine friſchmilchend, find zu verkaufen. 
Das Nähere bei Herrn Kaufmann Schönknecht 
am neuſtädtiſchen Markt. 
ꝗ—u—wꝛ— 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 31. Mai. Temp. W. 15 Gr. Luftd. 28 3. 
Waſſerſt. 3 F. 11 3. 
5 4. Juni. W. 17 Gr. Luftd. 28 3. Waſſerſt. 3 F. 


